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„Zeierstunäen". Ûnsere Heimat" ^ Haus-, Sarten- u.Lanäwirtschast

Sch»W »it»»a, V« >L u»<l v« iaa »« « s . iv . Saii »r ltiarl Sais« ) NagaUi

Flnzeigen-Preise
Me einspaltige Zeile
aus gewöhn!. Schrift
od. deren Raum 12^
Familien-Anzg. 10^
Reklame-Zeile 35^

Sammelanzeigen
50 o/o Ausschlag

Für das Erscheinen
von Anzeigen in be¬
stimmten Ausgaben
und an besonderen
Plätzen, wie für tele¬
phonische Aufträge u.
Chiffreanzeigen Kanu
keine Gewähr über¬

nommen werde«.

Gegründet 1826. ^Freitag den 3 . Juli 1925 Fernsprecher Nr . 29. 99 . Jahrgang

Tagesfpiegel
Das Reichskabinett beschlob, über einzelne Punkte der

Luftfahrt« ote, die als unannehmbar erscheinen, Verhand-
tMgen einzuleiken und nach Anhörung de» Beirats ent¬
sprechende Fragen an den P« Her Botschaft« « » W richten.

Mataja in Paris
Man hat neuerdings den Eindruck, daß in der österrei¬

chischen Außenpolitik hinter den Kulissen  mehr vvr-
gehe als auf offene Bühne. Bestärkt wird man in dieser
Empfindung durch den Teil der letzten Rede des tschecho¬
slowakischen Ministers des Aeußern, Dr. Bene  sch, der
Oesterreich gewidmet war , und durch die überraschende Reise
Dr. Matajas nach Paris.  Bevor Mataja nach Gens
fuhr, ereignete sich jener unliebsame Zwischenfall, daß die
Verhandlungen zwischen Oesterreich und Deutschland über
die von diesem vorgeschlagene Aufhebung der Paßsicht -
vermerke  im gegenseitigen Verkehr nicht zur Verständi¬
gung führten, weil die österreichischen Unterhändler plötzlich
erklärten, der österreichische Staatshaushalt könne aus die
Einnahmen aus den Paßgebühren nicht verzichten. Der
Wiener Besuch Veneschs unterblieb. Aber in Genf fanden
dann zwischen ihm und Dr. Mataja Besprechungen statt,
die, wie amtlich erklärt wurde, die Uobereinstinmnmg der
beiden Minister ergaben. Nun hat sich Dr. Benesch in Präg
im Ausschuß für auswärtige Angelegenheiten sehr ausführ¬
lich über die österreichische Frage ausgesprochen, und seine
Darlegungen hoben sich völlig von den Auslassungen tsche¬
chischer Blätter ab, die Oesterreich vorwarsen , daß es sich
„aushalten" lasse und aus eigener Kraft nichts für feine
Wiederaufrichtungtun wolle. In Bukarest, so führte Dr.
Beneschu. a. aus, hätten die Regierungen des Kleinen
Verbands  über die Möglichkeit und Notwendigkeit eines
engeren wirtschaftlichen Zusammenarbei-
tens mit Oesterreich  verhandelt . «Alle nachfolgenden
Mißverständnisse oder Unstimmigkeiten seien durch die
Genfer Verhandlungen beseitigt  worden . Der Völker¬
bund habe die finanzielle Wiederaufrichtung Oesterreichs
durchgeführt, dessen Währung sei gefestigt, sein Haushalt ins
Gleichgewicht gebracht. Mit einer nur finanziellen Gesun¬
dung sei allerdings nicht alles erreicht; nun sei die zweite
Maßnahme, die wirtschaftliche Gesundung  ein-
geleitet worden. Es werde sich um die Neugestaltung der
Zolltarife und Handelsverträge handeln, insofern es _die
Interessen der einzelnen Staaten und ihre inneren Verhält¬
nisse erlauben.

Wenn man's so hört, möcht's leidlich scheinen; voraus¬
gesetzt, daß die Diplomatensprache so verstanden werden
kann, wie sie gesprochen wurde. Aber vorläufig steht mit
diesen Worten die Wirklichkeit nicht im Einklang, und man
fragt sich, ob die Nachfolgestaaten so rasch umlernen werden
and ob der Hauptsatz der Rede Dr. Veneschs von der „wirt¬
schaftlichen Zusammenarbeit " nicht eine erheblich geringere
Bedeutung habe als der Nebensatz: „insofern es die Inter¬
essen-er einzelnen Staaten und ihre Verhältnisse erlauben".
Und wenn die beiden Sachverständigen, die demnächst in
Wien die Verhältnisse der österreichischen Wirtschaft unter¬
suchen und dem Völkerbund berichten werden, daß die öster¬
reichische Industrie dringend Einsuhrerleichterungen der
Nachfolgestaaten braucht, so ist von gutgemeinten Rat¬
schlägen des Völkerbunds bis zu ihrer Befolgung und Ver¬
wirklichung wohl noch ein weiter Weg.

Die beiden Sachverständigen Professor Rist (Paris)
MÄ Mr. Lay ton lEkonomist, London) werden in den
nächsten Tagen nach Wien kommen. Dr. Mataja hat ihre
Ankunft nicht abgewartet , sondern ist ihnen nach — Paris
entgegengefahren. Die Pariser Reise Dr. Matajas kam
völlig überraschend. Amtlich wurde der Oeffentlichkeitge¬
sagt, der Minister beabsichtige, mit den beiden vom Völker-
knmd bestellten Sachverständigen in Paris Fühlung zu neh¬
men und wegen der Vorbereitung für die Wirtschaftsunter¬
suchung Besprechungen zu pflegen. Diese Begründung kann
unmöglich zutreffen, weil doch die beiden Sachverständigen
-den im Begriff sind, nach Wien zu kommen, und weil sie
sich über die wirtschaftlichen Verhältnisse Oesterreichs nicht
durch Dr. Matoja , sondern durch jene Personen und Körper¬
schaften unterrichten lassen werden, die auf ihre Frage
anders als in bloßen Schlagworten antworten können.
Die Wiener „Arbeiterzeitung" sagt: „Was macht Mataia
m Paris ? Seit Dr. Mataja Minister des Auswärtigen ist,
haben sich die Beziehungen Oesterreichs zu Deutschland
nnpfindlich verschlechtert. Dr. M at a j a tut alles , fur
Oesterreich die Freundschaft Deutschlands
zu verscherzen.  Sein Einspruch gegen die Aufhebung
-es Paßvisums im Verkehr mit Deutschland hat Deutschland
verstimmt, seine Ränke für ein Zollbündnis mit der Tscheche!
and Italien haben Deutschland um so mehr beunruhigt.
Kr nichts unternommen wurde, es auch nur darüber zu
unterrichten, was Dr. Seipel und Mataja anstreben. Man
verstünde es, wenn Dr. Mataja jetzt das Bedürfnis emp-
kände, nach Berlin zu fahren, um die gefährdete Freund¬
schaft wiederherzustellen: er fährt aber statt dessen nach
Paris ."

In dem Koalitionspakt zwischen den Christlich-Sozialen
und den Großdeutschen ist die Besetzung des Berliner Ge¬
sandtenpostens den Großdeutschen Vorbehalten; so mußte
Dr. Mataia , sehr gegen seinen Willen, den Großdeutschen
Dr. Frank  zum österreichischen Gesandten in Berlin er¬
nennen. Fährt er nach Paris , um diese Ernennung zu ent¬
schuldigen? Wo immer man des Rätsels Lösung sucht, es
ist eine höchst verdächtige Reise.

*

Der Oberbürgermeister von Wien Seitz, hat dem Prä¬
sidenten der französischen Republik, Doumergue, einen Be¬
such abgestattet. *

Die österreichische Regierung legte den wirtschaftlichen
Körperschaften zur Begutachtung den Entwurf eines Gesetzes
über den Schutz des heimischen Arbeitsmarkts
vor. Danach sollen ausländische Arbeiter und Beamte ohne
behördliche Bewilligung in Oesterreich nicht angestellt werden
dürfen. Die Regierung schätzt die Zahl der ausländischen
Arbeiter -und Angestellten in Oesterreich auf 80 000.

Das französische Finanzelend
Der französische Frank ist im letzten Monat wieder ge¬

fallen, und dieses Nnken des Franken und das Steigen
der Preise ist von einem Murren begleitet worden, daß
manche schon behaupteten, es werde eine solche Kraft an¬
nehmen, daß die Regierung Painleve mit ihrer bisherigen
Mehrheit aus den Parteien der Linken ihm zum Opfer
fallen werde; sind doch die Parteien , die ihn stützen, die¬
jenigen, die vor den Wahlen versprachen, der Teuerung
Einhalt zu tun.

Am Anfang des Monats Juni kosteten 100 Franken
26,90 Mark, am Ende kosten sie nur noch 19,10 Mark, und
in ähnlicher Weise sind die Preise gestiegen. Auch das fran¬
zösische Volk kann keinen anderen Weg gehen, als wir ihn
gegangen sind, um zur Festigung zu kommen. Es muß feine
Einnahmen mit seinen Ausgaben ins Gleichgewicht bringen
und „die Notenpresse" stillegen. Mehr als ein Jahr ist es
nun schon her, daß die Bemühungen zum Ausgleich des
Haushalts laufen, und doch ist er noch nicht geglückt. Man
kann sich in diesem Schwebezustand, in dem die Ausgaben
die Einnahmen übersteigen, nur helfen, indem man sich am
die Noten presse  hält . Finanzminister Caillaux  hat
das Parlament gebeten, die Bank von Frankreich zu er¬
mächtigen, sechs Milliarden neuer Noten zu drucken und dem
Staat zur Verfügung zu stellen. Das Parlament hat diese
Forderung bewilligt, und jetzt wird die Inflation mit sechs
Milliarden Franken neuer Roten weitergetrieben. Es soll
natürlich wieder „das letztemal" sein, und ehe sie verausgabt
sind, will Caillaux die neue Steuerreform vvrgelegt und
von Kammer und Senat verabschiedet haben.

Die Antwort , woher  das französische Finanzern-
kommt, ist leicht: vom Tag des Waffenstillstands an , wo
man in Paris auf öffentlichen Plätzen tanzte, weil man das
Morgenrot paradiesischer Zeiten anbrechen sah, hat eine Re¬
gierung nach der anderen Verschwendung getrieben, niedrige
Steuersätze sestgehalten und unter dem bequemen Stichwort:
Deutschland wird zahlen, geliehen und geliehen, so viel ge¬
liehen, daß heute über die Hälfte der Staatseinkünfte von
den Zinse« für diese Anleihen in Anspruch genommen wer¬
den. Poincare hat während des Ruhreinbruchs das Leihen
zum letztenmal im großen betrieben. Jetzt läuft ein Test der
kurzfristigen Anleihen ab. Im Juli verfallen 1800 Millionen
Franken ; im September schon-wieder 3800 Millionen Fran¬
ken. Die Besitzer dieser Schatzanweisungen haben bisher fast
regelmäßig in die Verlängerung gewilligt. Aber damit ist
es vorbei, denn die Erfahrungen mit ihnen waren zu trau¬
rig ; sie find in den Händen derer , die sie hielten, entwertet
worden. Der französische Finanzminister muß fürchten, daß
die meisten Besitzer dieser Papiere die Einlösung fordern,
um das Geld „wertbeständig" anzulegen. Deshalb hat Cail-
loux zu dem Ausfluchtmittel gegriffen, eine „Goldan¬
leihe"  mit den allerdings recht niedrigen „Goldzinsen" von
vier Prozent aufzulegen. Er hofft, aus diese Weise genü¬
gend Geld hereinzubekommen, um die gekündigten Schatz-
anweisungen auszahlen zu können, ganz abgesehen davon,
daß vermutlich ein Teil der Besitzer der Schatzamvenunaen
bereit ist, im Austausch Goldanleihestücke zu nehmen. Das
Parlament hat jetzt auch diese Anleihe gebilligt.

Aber das ist alles nur ein Leben von der Hand in den
Mund . Die Erhöhung der Steuern muß kommen, und
Caillaux hat bereits angekündigt, daß jeder einzelne schwere
Opfer bringen muß, wenn die Befestigung des Franken-
werts gelingen soll. Dabei ist nicht zu vergessen, daß in den
französischen Staatshaushaltpkan nocb kein Pfennig für die
Abtragung der Kriegsschulden an Amerika einaesekt ist.
Das wird nun, so hart die Aufgabe sein mag, auch noch ge¬
schehen muffen, denn von amerikanischer Seite ist den Fran¬
zosen in letzter Zeit sehr deutlich gemacht worden, daß sic
zahlen müssen, und, solange sie sich so gewaltige Ausgaben
für Kriegsleistunge« Kisten, auch bezahlen können.

W>. .. .

Neuestes vom Tage
Der Reichst-agsocnsschuß über die auswärtige Politik. — Mei-

nungsverschiedenheikcn im Reiĉ kabinekl
Berk «, 2. Juli . In den gestrigen ausgedehnten Verhand¬

lungen des Reichstagsausschussesfür auswärtige Angelegen¬
heiten wurde eine Klärung der politischen Lage insofern
herbeigefiihrt, als nunmehr sestgelegt wurde, daß im Reichs¬
tag in der nächsten Woche eine große Aussprache über die
Außenpolitik der Regierung stattfinden soll, sei es durch eine
Anfrage der Deutschen Volkspartei oder durch eine Regie¬
rungserklärung . An dek Aussprache im Ausschuß beteiligten
sichu. a. Graf Westarp (Deutschnat .), Dr. Vreitscheid
(Soz.), Dernburg (Dem .), Graf Lerchenfeld
(Bayer . Volksp.), Dr . Kaas (Ztr .), Stöcker (Komm .),
Dr. Scholz (D. Vp.), Graf Reventlow (Deutschvölk .)
und Frhr . v. Freytag - Loringhoven.  Außenminister
Dr. Stresemann,  besten Vorgehen mehrfach getadelt
würde, griff wiederholt in die Aussprache ein.

Dem Minister Stresemann v. 'rd nack> der „Deutschem
Ztg " vorgeworfen, daß er von seinem Sicherheitsangeboh
an Frankreich vom 9. Februar 1925 dem Reichskabinetsi
keine Kenntnis gegeben habe. Erst als der Inhalt am«
22. März durch ausländische  Zeitungen in Berlin be¬
kannt wurde, habe Stresemann den Reichskanzler Dr-
Luther  über den Sicherheitsvertrag befragt.

Der „Tag " berichtet, die Aussprache im Reichstag werbe
voraussichtlich mit der Abstimmung über einen kommu¬
nistischen Mißtrauensantrag aegen Dr . Strese¬
mann  abgeschlossen werden. Die Deutschnationale Volks¬
partei wünsche dagegen die Meinung Verschiedenheiten über
die auswärtige Politik, die im Kab' " tt bereits beiqelegt
seien, erst nach der öffentlichen R hstagssitzung klarzu¬
stellen.

Wie die Voistsche Zeitung schreibt, will Dr. Streseman«
noch vor der Aussprache im Reichstag in einer neuen Nlve-
eine vorläufige Antwort  aus die französische Not«
abaehen lassen, um kundzugeben, daß Re Reichsregierung
entschlossen sei, auf dem betretenen Weg weiterzugehen.

Die preußische Regierungsstage
Berlin. 2. Juli . Auf Vorschlag des Zentrums traten heut

die Frakitonen der Regierungsparteien des preußische
Landtags (Sozialdemokraten , Zentrum und Demokraten) z
einer Beratung über die Umbildung der preußischen Regie
rung zusammen. Wie verlautet , kam auch der frühere Vor
schlag des ALg. Hermes (Ztr .) zur Sprache , das Mini
sterpräsidium der Deutschen Volkspartei zu überlassen; di
Sozialdemokraten sollten Braun und Severing  behal
ten, doch sollte Severing statt des Innern das Verkehrs
Ministerium, Braun statt des Präsidiums das Handels
Ministerium übernehmen. Die Ministerien des Unterricht
und der Finanzen sollten Beamte  übernehmen , die dei
Deutschnationalen nahestehen, Landwirtschafts- und Wohl
sahrtsminifterium sollten dem Zentrum , das Justizministe
rium den Demokraten zufallen. Die Sozialdemokraten oer
halten sich dem Vorschlag gegenüber ablehnend.

Lärm im preußischen Landtag
Berlin , 2. Juli . In der heutigen Sitzung des preußische!

Landtags führte Abg. Wiegershaus (Deutschvölk .) Be
schwerde, daß der Präsident Bartels  die Beleidigung de;
deutschen Volks durch den polnischen Abgeordneten Bac
zewski  ungerügt habe hingehen lassen: Deutschland Hab-
1911 die Brandfackel des Kriegs in die Welt geschleudert
Das wage ein Pole zu sagen, obgleich Polen seine Selbstän
digkeit nur Deutschland verdanke. Bartels erwiderte , es je-
seine  Sache , die Würde des Hauses zu wahren ; er Ham
in den Worten Baczewskis nichts Verletzendes gefunden
Darauf entstand auf der Rechten ungeheurer Lärm , wäh¬
rend die Linke ebenso laut Beifall spendete. Erst nach meh¬
reren Minuten konnte die Beratung fortgesetzt werden.

Reue Deulschenverhafkungen in Polen
Berlin , 2. Juli . Noch neueren Nachrichten haben in de,

letzten Woche in allen polnischen Städten mit größerer
deutscher Minderheit neue besonders brutale Verhaftungen
von Deutschen stattgefunden.

Die deutsch-französischen Zollverhandlungen
Paris , 2. Juli . Dem deutscheu Bevollmächtigten, Staats¬

sekretär Trendelenburg , wurde heute eine Note der fran¬
zösischen Regierung übergeben, die 100 Seiten umfaßt und
sämtliche französischen Zollsätze enthält , die auf deutsche
Waren angewendet werden sollen. Handelsminister Chaumet
ersuchte um endgültige Stellungnahme bis Ende der Woche.
In der deutschen Abordnung werden die französischen Be¬
dingungen, wie verlautet , für unannehmbar gehalten. Laut
„Gaulois " ist es vor allem die chemische und die technische
Industrie in Frankreich, die einen starken Schutz gegen die
deutschen Waren verlangen.

Skeucrerhöhung und Teuerung in Frankreich
Paris , 2. Juli . Die Kammer hat ein Gesetz angenom¬

men, wonach die Einkommensteuer um 15 Prozent erhöht
wird . Junggesellen oder Geschiedene und Personen , die
kinderlos verheiratet sind, für keine anderen Personen zu
sorgen haben und das 30. Lebensjahr überschritten haben,
müssen 25 Prozent mehr Steuer zahlen. Finanzminister
Caillaux  erklärte , das neue Gesetz werde dem Staat im
laufenden Jahr an Einkommensteuer 2930 Millionen Fran¬
ken, 600 Millionen mehr als bisher , einbringen.

Verschiedene Blätter weisen darauf hin, daß der Franken
in den letzten acht Wochen 20 Prozent an Wert verloren
Hai. Das weitere Sinken des Werts werde durch das starke
Eingreifen der Bank von Frankreich zwar etwas verzögert,
aber nicht aufgehalten werden. Im Volk greift - je Unzu¬
friedenheit infolge der steigenden Preise für alle Gegenständ«
des täglichen Bedarfs um sich, zumal die Gehälter und
nur langsam fortschreiten. Andererseits sind die Gebühren
für Wasser und Elektrizität, für Eisenbahn, Straßenbahnen
usw. in letzter Zeit um 30 Prozent erhöht worden. I«
Arbeiterkreisen wird den sozialistischen ^ geordneten dev
Vorwurf gemacht, daß sie der Regierungspolitik gegenüber
untätig sei, aus Furcht , wenn Painlevö gestürzt waSbe,
könnte die Rechte wieder zur Regierung gÄan̂ n.

Das „Petit Journal " berechnet, wenn die neue wert¬
beständige Anleihe (Goidanleihe ) den Zweck der He¬
bung des Kredits des Landes erfüllen wolle, so müsse sie
mindestens 30 bis 10 Milliarden Franken ergeben. Nur
dann könnte die schwebende Schuld ganz in eine langfristig«
umgewandelt werden. Als Grundlage werde wahrschein¬
lich dac Wertverhältnis von 100 Franken zu einem eng¬
lischen Pftmd Sterling angenommen. Sollte der Wert etwa
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w.-iter aus ""5 sinken, so würde die Verzinsung von 4 aus
5 Prozent erhöht werden.

Konferenz der Schwerindustrie
Paris . 2. Juli . Die „Journee Industrielle " meldet aus

Brüssel, daß die Konferenz der deutschen und französischen
Schwerindustriellen am Freitag in Düsseldorf zusammen
treten wird. Am nächsten Mittwoch wird in Brüssel eine
Versammlung der Schienenfabrikanten stattfinden, an der
Deutschland, England , Belgien, Frankreich und Luxemburg
teilnehmen werden.

Tlach'kämpfe in Marokko
Paris , 2. Juli . Rach dem letzten Bericht haben die Ka-

Li.Ien nachts die französischen Linien angegriffen, vermut¬
lich, um die Gefahr der französischen Fliegerangriffe zu ver¬
meiden. Der blutige Kamps wurde mit Bajonetten und Mef-
,jern geführt. Wenn der Feind an einer Stelle abgerviefen
zu sein schien, brach er an anderen wieder in die französischen
Pin -en ein, wo sich das Gemetzel erneuerte.

Die Londoner „Daily Mail " berichtet, Kommunisten in
Fez hoben durch Beschädigung der Bahnlinie Fez—Taza den
Abgang eines Truvvenzugs verhindert.

Entgegen dem Vertrag fahren die Franzosen fort, im
foo, --unten Saargebiet Deutsche für die Fremdenlegion zu
werben. Die letzte Verlustliste enthält wieder 12 Namen aus
dem Saar -?eb'.ct, darunter 9 aus dem Grenzdors Hanweiler.

Szxmifcĥfrauzäsifche Meimtugsverfchiedeuheiten
Pari». 2. Juki. Der SondergesandteAbg. Malvy  hatte

gestern eine Besprechung mit General Primo de Ri-
»era  i » Madrid. Das Ergebnis scheint nicht befriedigend
Gewese» zu fein. Die Spanier scheinen sich mit der Rück¬
eroberung des Gebiets zwischen Alhucemas und Tetuan be-
Gnügen zu wollen, wenn fie nicht überhaupt einen Frieden
mit Abd el Krim machen, wofür eine starke Stimmung im
spanischen Volk vorhanden ist. Die Franzosen dagegen wün¬
schen Verhandlungen erst nach der völligen Besiegung der
Kabylen.

England mahnt seine Schuldner
Paris , 2. Juki. Der englische Botschafter übergab im

Auswärtige« Amt eine Note, in der Frankreich aufgefordert
wir- , baldigst Vorschläge über die Rückzahlung der Kriegs¬
schulden zu machen. Ohne sich in die französisch-amerikani¬
sche« Unterhaltungen einmischen zu wollen, wünsche die
englische Regierung eine gleiche Anzahlung von Frankreich
zu erhalten wie Amerika.

Sehnliche Noten ließ die englische Regierung gleichzeitig
den übrigen Schuldnerstaaten zugehen.

Internationaler Eisenbahn erkongretz
Vellinzoaa. 2. IM . Der hier tagende internationale

Eisenbahnerkongreß forderte in einer Entschließung unbe¬
schränktes Vereins -, Versammlungs- und Streikrecht, sowie
Wiedereinstellung aller Eisenbahner, die wegen Beteiligung
cm Streiks usw. entlassen worden sind. Di« Eisenbahner
sollen ferner berechtigt sein, an allen Maßnahmen und Be-
schdlßfaffungen, die das Eisenbahnwesen betreffen, gleich¬
berechtigt mitzuwirken.

Prozeß des rumänischen Staats gegen Armstrong
M»karest. 2. Juli . Ein Streit zwischen der rumänischen

Negierung und der englischen Firma Armstrong wird zu
«nem großen Prozeß vor den hiesigen Gerichten führen.
Das Kriegsministerium beabsichtigt nämlich, die genannte
Firma wegen Lieferungsverzugs, Nichterfüllung der abge¬
schlossen« ! Verträge und Schadenersatzes zu verklagen. Der
Streitgegenstand dürfte sich auf etwa 100 000 engl. Pfd. St.
belaufen. Die Klage lautet auf Auflösung des Lieferungs¬
vertrags für 60 Flugzeuge, Rückzahlung der Vorauszahlung
von 20 000 Pfund Sterling und Schadenersatz von 20000
Pfund Sterling . Das rumänische Kriegsministerium dürfte
in erster Linie durch den Absturz des Majors Sanatescu in
London beim Einfliegen und bei der Abnahme der Apparate
den Nachweis zu erbringen versuchen, daß die gelieferten
Mugzeuge dem Auftrag in keiner Richtung entsprachen.

Deutscher Reichst
Berlin . 2. Juli.

Das Gesetz über die Gebühren für Arbeitsbücher wird

2. Lesung des Reichshaushaltsplans (Finanzministerium ).
Abg. Dietrich-  Baden (Dem.) begründet eine Entschlie¬

ßung, in der die Reichsregierung ersucht wird, in den Zen¬
tralbehörden den Zustand vor dem Krieg wieder herzustellen.
Der Redner weist darauf hin, daß dem Reichsfinanzministe¬
rium 20 000 Beamte unterstellt seien. Das sei kein Beamten¬
staat, sondern ein Beamtenheer . Der Abbau müsse nach und
nach erfolgen, damit die abgebauten Kräfte nicht erwerbslos
werden, sondern anderweit Unterkunft finden. Reichsfinanz-
minister von Schrieben  wendet sich gegen die Ausfüh¬
rungen eines sozialdemokratischen Redners in einer früheren
Sitzung, der dem Finanzminister vorgeworfen habe, daß
der Geist, der das Ministerium beherrsche, nicht sozial und
gerecht sei. Der Minister stellt fest, daß der Etat für 1925
sich gegenüber der ersten Vorlage um 754 Millionen Mark
ungünstiger gestalte, weil nach den Reichstagsbeschlüssen die
Einnahmen verringert und die Ausgaben erhöbt werden
sollen. Von dieser Summe entfallen allein 500 Millionen auf
Maßnahmen , die ausschließlich dazu bestimmt sind, die Lage
der minderbemittelten Bevölkerungskreise zu erleichtern. Die
Ausgaben für soziale Zwecke, nämlich für Erwerbslose, für
eine Erhöhung der Invalidenrente und zur Förderung der
Wohlfahrtspflege sind um mehr als das Doppelte erhöht
worden. Zur Erhöhung der Bezüge der Kriegsbeschädigten
und der Kriegshinterbliebenen werden voraussichtlich auch
200 Millionen Mark zur Verfügung gestellt werden. Die Er¬
höhung des steuerfreien Lohnabzugs und die Ausdehnung
des Kinderprivilegs ergeben allein einen Ausfall von 150
Millionen Mark . Die Ermäßigung der Umsatzsteuer bedeutet
einen Ausfall von 200 Millionen Mark- Auch die Ausgaben
für kulturelle Zwecke sind nicht unerheblich erhöht morden.
Allen diesen gewaltigen Mehrbelastungen habe die Finanz-
oerwcrltung aus sozialen und kulturellen Gründen zuoestimmt.
Auch m der Aufwertungsfrage sei im Rahmen des finanziell
Möglichen alles getan worden, um insbesondere der Notlage
der sozial schwächeren Bevölkerungskreise Rechnung zu
tragen. Wenn es unter den augenblicklicbsnVerhältnissen
bisher nicht möglich gewesen fei, Mittel für eine Verbesse¬
rung der Beamtenbesoldung bereitzustellen, so ist der Um-
starch ausschlaggebend gewesen, daß die Aufwendungen für
Bolkskreife, die ganz besonders bedürftig waren , sich als noch
dringlicher erwiesen. Dis Verbesserung der Lage der Sozial¬
rentner mußte allen anderen vorangehen. Dasselbe gilt von
den Kriegsbeschädigten und den Kriegshinterbliebenen. Es
werden alle Möglichkeiten erwogen, wie den Beamten zu
helfen ist. Der Minister verweist auf den Ernst der finan¬
ziellen Lage. Der Etat müsse unter allen Umständen aus¬
geglichen werden. (Zustimmung.) Die jetzige Größe des Mini¬
steriums sei unerwünscht, aber wegen der enormen Arbeits¬
last sei eine baldige Aenderung dieses Zustands nicht möglich.
Möglichste Dezentralisation sei erforderlich. Bei der Besetzung
-er Beamtenstekken draußen nn Land werde ein gewisser
Kontakt mit der Landschaft herosstsllt werden. Auch die
Erhaltung kleinerer Finanzämter  soll er-
«tzM werden.

Württemberg
Stuttgart » 2. Juli . Vom Landtag.  Der Aeltestenrai

des Landtags bescbloß, die Beratung des Staatshaushait-
und des Schullastengefetzes so zu beschleunigen, daß der
Landtag Ende nächster Woche in die Ferien gehen kann.
Der Finanzausschuß soll die Finanzierung des Wohnungs¬
baus , wofür noch 3000 Kreditgesuche oorliegen, nochmals
in Beratung nehmen.

Die Abgg. Dr. Beißwänger , Roos und Dr. Hölscher
haben im Landtag den Antrag eingebracht, die Sechsteluna
in den Gehaltsklaffen auch bei den Philologen und bei den
Forstbeamten durchzuführen.

Stuttgart , 2. Juli . Besuch der Schleswig - Hol¬
steiner.  In Erwiderung des Besuchs der Schwaben in
Schleswig-Holstein im letzten Jahr trafen gestern abend
7 Uhr auf Einladung der Bodensee-Gesellschaft Schwaben
über 700 Schleswig-Holsteiner auf ihrer Reise durch Süd¬
deutschland mit Sonderzug von Konstanz her in Stuttgart
ein, um hier bis Sonntag zu verbleiben. Nach einem kurzer)
Empfang am Hauptbahnhof zogen die Schleswig-Holsteiner
mit Fähnchen in ihren Landesfarben blau-weiß-rot unter
Mitwirkung von Musik, der Stadtgarde zu Pferd und zahl¬
reichen Vereinen durch verschiedene Straßen der Stadt nach
dem Schloßhof, wo Dr. Reitz die Gäste herzlichst begrüßte,

snrach Recbtsrat Dr. Waidelich Begrüßungsworte im

steinkmnbs, der .zum Teil aus dem jetzt dänischen
Ammt , dankte Stadtrat Gluck-Kiel. Zur Beqriißuna
Gaste hatten sich sowohl am Bahnhof wie auf dem Scklnb
platz eine noch Tausenden zählende Menschenmenge ein«künden.

sten elektrischen Werkzeugmaschine, des bekannten Feinkam.
mers , hat die Technische Hochschule dem Ingenieur Bertold
Fern  in Firma C. u. E. Fein hier den Titel eines Ebr-»doktors verliehen. '

Der Inhaber der Firma Karl Kübler AG.. Unternehnnma
fär Hochbau und Tiefbau , Stuttgart - Göppingen, Emil
Kübler,  ist zum Ehrensenator der Technischen Hochschul»ernannt worden.

Die Technische Hochschule Stuttgart wird im laufenden
Sommerhalbjahr von 1837 Studierenden , darunter 43 weib¬
lichen, besucht. Hievon sind 1120 Württemberger . 571 An
gehörige anderer deutscher Länder . 73 Auslanddeutsche7
Oesterreicher, 12 Schweizer, 12 Bulgaren , 38 andere Aus¬
länder und 4 Staatlose . Außerdem sind 270 sonstige Per¬
sonen. darunter 128 weibliche, als Gasthörer zum Besuchvon Vorlesungen berechtigt. ^

Landesausstellungvon Lehrlinssarbeiten. Das Landes¬
gewerbeamt beabsichtigt, im November d. I . im staatlichen
Ausstellungsgebäude, Kanzleistraße Nr . 28 in Stuttgart , eine
Landesausstellung von Lehrlingsarbeiten zu veranstalten.

Die Vertretertagung des Deutschen Gewerkschaftsbuud«
Landesverband Württemberg -Hohenzollern. fand am letzten
Samstag hier statt. Die Tagung war . abgesehen von der
Stellungnahme zu bevorstehenden sozialen und anderen
Wahlen , zur Jugendfrage und zu wirtschaftlichenEinrich¬
tungen der Erörterung schwebender sozialpolitischer An¬
gelegenheiten Vorbehalten. Die gefaßten Beschlüse bildete«
die Grundlage zu einer Reihe von Eingaben an ge etzgebende
Körperschaften und die Reichsleitung des DGB.

Erkrankung im Gefängnis . Die „Südd . Arbeiterzeitung'
schreibt, der kommunistische Abgeordnete Schneck , der sich
z. Zt . auf dem Hohenasperg im Gefängnis befindet, sei an
hohem Fieber erkrankt und deshalb ins Ludwigsdurger
Krankenhaus überführt worden.

Ungesetzliche Sleuerforderung . Das Stuttgarter Stadt-
schultheihenamt hat zur Entrichtung von Gewerbesteuernach¬
zahlungen für die Monate April bis Juni und der Gewerbe-
steuervorauszahlung für Juli auf der Grundlage einer vom
Gemeinderat beschlossenen Erhöhung der Gemeindeumlage
von 15 o. H. aufgefordert. In keiner der Veröffentlichungen
ist davon die Rede, daß der Gemeinderatsbeschluß auf lieber-
schreitung des Höchstumlagesatzes von 12 o. H., um rechts¬
gültig zu sein, noch der Genehmigung der Ministerien des
Innern und der Finanzen bedarf. Bis zur Stunde liegt die
Zustimmung der Ministerien zu dem Gemeinderatsbeschluß
noch nicht vor und es ist unwahrscheinlich, daß eine Entschlie¬
ßung bei den schwerwiegendenBedenken, die gegen eine Ge¬
nehmigung bestehen und bei der Notwendigkeit, den Haus¬
haltplan eingehend nachzuprüfen, bis zum Vorauszahlungs-
termin vom 8. Juli 1925 nicht erwartet werden kann. In der
Ausschreibung dieser erhöhten Steueranforderung liegt eine
Mißachtung des Art . 12 des Gemeindesteuergesetzes, der eine
Ueberschreitungdes Umlagehöchstsatzes nur mit Zustimmung
der Ministerien zuläßt. Die Handelskammer hat daher an die
Ministerien die Bitte gerichtet, das Stadtschultheißenamt zu
veranlassen, die Steuerausschreibung nach den geltenden
Vorschriften zu berichtigen.

Streik. Die Hafnergehilfen von Groß-Stuttgart haben
am Montag wegen Lohnstreitigkerten die Arbeit niedergelegt.

Die Abstimmung im württ . Holzgewerbe ergab M
Stimmen für und 1700 gegen den Berliner Vorschlag der
Lohnregerui,̂ .

Aus dem Lande
Ettingen , OA. Leonberg, 2. Juli . Ueberfahren.

-400 Meter nach Eltingen wurde beim Ueberschreiten der
Straße Eltingen—Glemseck ein 80 Jahre alter Mann über¬
fahren und sofort getötet.

Magsiadt , 2. Juli . Verkauf . Die Brauerei
Gustav Widmaier  ist an die Großbauerei Leicht duns
Kauf übergegangen. Der mit der Brauerei verbundene land¬
wirtschaftliche Betrieb wurde samt Gebäude und Inventar
zum Preis von 87 000 Mark von der Gemeinde erworben-

Der Bismarck von Kerschken
30 ) Ein lustiger Roman von Fritz Skowronnek

Uoprrlstd 1924 n »rl Köhler >1, Lo.. Berlin cv II
(« achöruck verbaten^»

Am Abend flammten ringsum die Biwakfeuer auf. Eine
warme , sternenklare Nacht sank herab . . . Langsam schlug die
Turmuhr in Kerschkenzehn. Da blies vor dem Hauptquartier ein
Trompeter die Retraite . Wie ein Echo kam von allen Regimentern
das Signal zurück. Die Besucher mutzten das Lager verlassen,
denn der Ernst begann . Patrouillen wurden ausgeschickt und bald
knatterten hier und dort einzelne Schüsse durch die stille Nacht.

Rur im Dorf ging der Jahrmaktstrubel noch einige Stunden
weiter . Dann wurde es still. Nur Leidereiter störte die heilige
Ruhe durch seinen tiefen Baß , mit dem er die Stunden ausrief.

Mit Sonnenaufgang begann das Gefecht. Man sah die In¬
fanterie marschieren. Reiterscharen, deren Helme im Sonnenlicht
blitzten, ritten hin und her. Bald begannen auch die Böller auf
beiden Seiten Spektakel zu machen.

Die deutschen Feldehrren hatten mit einer glänzenden Suite auf
einem Hügel in der Nähe des Dorfes Ausstellung genommen , um-
lagert von einer schaulustigen Menge.

Jetzt sah man die Schützenketten sich entwickeln und bald
knatterte es ringsum . . . Der Landrat , der in seiner Uniform als
Reserveoffizier hoch zu Roß gekommen war , sprach sich sehr an¬
erkennend über "-as prächtige Manöverbild aus . Er hätte noch
hinzufügen können, daß die ganze Veranstaltung von Männern
geleitet wurde, die als Soldaten höchstens den Rang eines Unter¬
offiziers erreicht hatten und hier ihre Truppen so geschickt und
sachverständig führten wie alte Ossiziere.

Bei den Franzosen ging es nicht so ernsthaft zu. Dafür sorgte
Riedelsberger , dessen Knechte und Mägde sich öfter in die Schützen¬
linie wagen mutzten, um die Krieger durch einen frischen Trunk
Braunbier zu erquicken. Er selbst saß mit Napoleon und Mac
Mahon auf der Veranda des Hauses. Ein reiches Frühstück war
ausgetragen . Zu Ehren der hohen Gäste hatte er einige „Weiß-
köppe", echten französischen Champagner in Eis stellen lassen.
Erst nach langem Zureden kostete Napoleon das prickelnde Ge¬
tränk. Es mundete ihm . . . Beim dritten Glas wurde er redselig
und kramte alle seine Familienangelegenheiten aus.

Riedelsberger machte sich gar kein Gewissen daraus , den
Schuster zu betränken. Er konnte ja nachher ein paar Stunden
ansschlafen.

Bald nach Mittag zogen sich die Franzosen auf Sedan zurück,
stellten ihre Gewehre zusammen und lagerten sich um die Fässer,
die im schattigen Obstgarten aufgestellt waren . Auf den Höhen
ringsum lagerte die deutsche Armee und unterhielt ein lebhaftes
Feuergefecht, das von französischer Seite nur durch einzelne Schüsseerwidert wurde.

Nun war es Zeit , die weiße Fahne aufzustecken und einen
Parlamentär ins Hauptquartier der Deutschen zu schicken. Mit
Mühe wurde Napoleon aus seinem tiefen Schlaf geschüttelt. End¬
lich wurde er munter, starrte erst seine Umgebung verständnislos an,
dann griff er an den Schädel , auf dem ihm jedes einzelne Haar
schmerzte. Bei seinen Truppen war die Dispiplinlosigkeit so weit
vorgeschritten, daß sie ihren verkaterten Kaiser mit Hohnreden
empfingen.

„Mänsch, Napolium , nu hol' die stiw. Nu giwt dat Schacht!
Da Bismarck wacht all op di."

Dem Schuster fuhr der Schreck in die Glieder . Er suchte unter
einem natürlichen Vorwand sich daoonzuschleichen. Aber seine
Truppen hinderten ihn daran. „Wat , du wällst di dönn make?
Rupp uppt Pird ."

Das wäre ja ein Skandal gewesen , wenn Napoleon jetzt vor
der Hauptszene entwischt wäre . Das war die Begegnung Bismarcks
mit Napoleon , die stets vor einer kleinen Feldscheune abgehalten
wurde . Dort standen die beiden Stühle bereit. Napoleon trat
heran, zog höflich sein Käppi, während Bismarck flüchtig den
Helmrand berührte, worauf beide sich setzten.

Schon lange wogten die Zuschauer um diesen Platz. Heftig
stießen die Meinungen aufeinander , ob die Szene wie im vorigen
Jahr mit einem Knalleffekt endigen würde oder nicht. Die einen
wiesen aus den Gemeindebeschluck hin, die anderen meinten , das
wäre nur ein Borwand gewesen, um einen Napoleon zu be¬kommen.

Nur die nächste Umgebung Bismarcks ahnte schon, wie die Ge¬
schichte auslaufen würde. Einige behäbige Bürger Goldaps hatten
nachmittags sich dicht am Feldherrnhügel aufgestellt und laut dar¬
über gesprochen, daß die Geschichte diesmal nicht mit der Be¬
strafung Napoleons endigen würde, denn Bismarck würde doch
wohl nicht seinen zukünftigen Schwäher vor allen Leuten ver¬
prügeln.

Sofort ritt Bismarck zu ihnen heran und fragte, woher fie das
wüßten . Der Goldaper , ein reicher Malzenbräuer , erwiderte höf¬
lich, das würde in Kerschken überall erzählt. Jetzt wandte sich
Bismarck, aus dessen Stirn schon die Zornader stand, an Roon
und Moltke.

„Wißt ihr was davon ?"
„Ja, " erwiderte Roon . „der Paluttke hat es erzählt, daß ihr

durch die Heirat eurer Kinder demnächst euch verschwägernwerdet."
„Das ist Unsinn."
„Das kann schon sein, aber hier glaubt 's jeder. Es wird ja

schon lange davon gemunkelt . . ."
Hätte Napoleon reiten können, dann hätte er wohl noch im

letzten Augenblick die Flucht ergriffen . Er muhte sich aber mit
beiden Händen am Sattel halten, und das Pferd wurde von
seinem Adjutanten , einem kräftigen Bauernburschen, am Zügel
geführt. Mil Gewalt muhte ihn dieser vom Gaul zerren. Die
Zuschauer johlten vor Vergnügen und schrien: „Napoleon , nimm
den Filz ab. Den Deckel runter."

Dem verängstigten Mann entfuhr in diesem Augenblick das
einzige Wort, was er nicht sagen durfte:

„Schwäher , Sie werden mich doch nicht schlagen?"
In demselben Augenblick trat die Katastrophe ein. Napoleon

schrie zum Erbarmen : „Gnade. Gnade, helft mir doch." Mit
vieler Mühe drängten sich Roon und Moltke durch den Menschen¬
haufen. der die Szene umgab, und rissen Bismarck von seinem
Opfer zurück. Napoleon war übel zugerichtet. Langsam wurde er
nach Sedan zurückgesührt, wo ihn Riedelsbergsr in Pflege nahm.

21.
Jetzt kam für beide Familien eine sehr trübe Zeit . Karl war

zu Onkel Riedelsberger übergesiedelt. Meyhöjer sah täglich die
verweinten Gesichter seiner Frau und Tochter. Seine Frau hatte
ihm am andern Morgen gesagt : „Das war unedel von dir, Otto
denn das war persönliche Rache an einem wehrlosen alten Mann.
Und um so mehr, als du wußtest, daß dein Sohn die Tochter de«
Alten liebt. Es wird sehr lange dauern, bis ich das verschmerzenkann."

Meyhöjer hatte nichts darauf erwidert . Er schämte sich vor sich
selbst, daß er die Herrschaft über sich verloren hatte. Seine Frau
war sofort am andern Morgen zu Paluttkes gefahren, war aber
sehr kühl ausgenommen worden . Marie erklärte ihr ruhig, sie
mühten auf jeden Ausdruck der Teilnahme verzichten. Die Sach«
würde vor Gericht ausgetragen werden . Und Frau - Paluttke
meinte ganz giftig:

„Das ist ja die reine Heimtücke! Erst wird großartig ein Ge- .
meindebeschluß gefaßt und dann werden einem allen Mann die
Knochen zerschlagen." >

(Schluß folgt .)
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Saiblingen . 2 . Juli . Tod durch einen Metall¬

splitter.  Der 34jäl,riqe verh . Mechaniker Paul Holzwart
erhielt vor einigen Wochen einen sogen . Spreißel in einen
Finger , der trotz ärztlicher Behandlung in Eiterung über¬
ging und den Tod des jungen Familienvaters zur Folge
hatte.

haubershronn . OA . Schorndorf . 2 . Juli . Scheuern-
brand.  Bubenhände zündeten hier eine Feldscheune an.
I,r ganze Heu - und Futtervorrat verbrannte.

Welzheim , 2. Juli . Brand.  In Mannenberg ist die
neuerbaute große Scheuer des Händlers Ernst Holzwarth
mit großen Futteroorräten in Flammen aufgegangen . Das
Wohnhaus wurde erheblich beschädigt , konnte aber gerettet
werden.

Murrhardt , 2. Juli . Heimatspiel.  Letzten Sonntag
wurde zum erstenmal das von Studienrat Schöpfer hier
versüßte Heimatspiel „Am Römerwall " aufgeführt . Das in
vaterländischem Geist geschriebene Stück behandelt den Zu¬
sammenstoß der Alemannen und Römer am „Limes ", dem
römischen Grenzwall , der vor 200 Jahren noch bei Murr¬
hardt zu sehen war . Die Mitwirkcnden entledigten sich mit
lobenswertem Eifer ihrer Aufgabe , und das Festspiel wurde
mit stürmischem Beifall ausgenommen . Es wird an den
folgenden Sonntagen noch öfters wiederholt werden ; am
19. Juli soll eine besondere Festoorstellung für die Besucher
von auswärts stattfinden.

Tübingen . 2 . Juli . Abgesagter Vortrag.  Reichs¬
außenminister Dr . Stresemann  ist infolge dringender
Verhandlungen des Kabinetts verhindert , den auf Freitag
-angcsetztenVortrag über „Außenpolitische Fragen im neuen
Deutschland" zu halten . Der Bortrag soll bald nachgeholt
Werden.

Rottweil . 2 . Juli . 'Die Pfeife im Mund nicht
m ehr sicher.  Der Personenzug nach Jmmendingen war
zu gewohnter Zeit auf dem hiesigen Bahnhof abgefertigt
und fuhr auf dem für ihn bestimmten Gleis langsam aus
dem Bahnhof . Der Gepäckschaffner hat seine Aufgabe er¬
ledigt und schaute in Seelenruhe , sein Pfeifchen rauchend,
aus dem Wagen . Da kommt auf dem Nebengleis der Vil-
linger Zug in etwas schnellerem Tempo nachgefahren . Eine
unbekannte Hand streckt sicb aus einem Wagenabteil dieses
Zuges herüber und nimmt dem ahnungslosen Schaffner seine
Pfeife aus dem Mund . Der also Beraubte ist natürlich baff,
aber bevor er recht weiß , wie ihm geschah , sind Zug und
Pfeife verschwunden.

Langenargen , 2 . Juli . Das dritte Todesopfer.
Apotheker Baß , der durch Brandwunden bei der schon ge¬
meldeten Explosion schwer verletzt wurde , ist diesen Ver¬
letzungen nunmehr auch erlegen , so daß der Unfall drei
Todesopfer gefordert hat.

Dom Bodensee . 2. Juli . Ein neues Verkehrs¬
mittel  ist in Gestalt eines Motorboots auf dem Bodensee
«ufgetauchr, das sich mittels eines Lustpropellers , ähnlich
wie beim Flugzeug , fortbewegt . Das Boot hat eine Riesen-
geschwindigkeit und fährt in 5 Minuten von Lindau nach
vregenz oder in 40 Minuten von Li "dou nach Konstanz.
Ein Dampfer braucht direkt immerhin out zwei Stunden.

Geislingen a . St ., 2 . Juli . Vorbildlich.  Neuerdings
ist die Direktion der Württ . Metallwarenfabrik dazu über¬
gegangen, ihren im Betrieb beschäftigten Lehrlingen zum
Frühstück einen halben Liter Milch unentgeltlich zu ver¬
abreichen.

Reutlingen , 2 . Juli . Tragisches Geschick.  Die
Frau des Kaufmanns Karl Neumeyer , die ihren im Be¬
zirkskrankenhaus schwer krank darniederliegenden Sohn be¬
suchte, erlitt am Krankenbett einen Blutsturz , an dessen Fol¬
gen die im 52 . Lebensjahr Stehende kurz darnach verschie¬
den ist.

Mögen . 2 - Juli . Schlimme Jugend.  Ein 12jäh-
rtger Volksschüler versuchte am letzten Sonntag und Montag
zweimal, den Zug der Nebenbahn Ebingen — Onstmettingen
am Viadukt durch eingespannte Schienennägel zur Entglei¬
sung M bringen . Es hätte wenig gefehlt , daß dem Bürschchen
der nichtswürdige Streich gelungen wäre . Es wurde er¬
mittelt, daß der Kerl mit anderen Kameraden schon öfters
Steine gegen die Reisenden der Bahn geschleudert hat.

Nkkelbronn ;. Hohenzollern , 2 . Juli . Landwiri¬
scha ftljchgs Kuriosum.  Der Pfarrer von Steinhofen
besitzt einen Kornacker , der der schönste auf dem g-anzen Oesch
m- trotzdem nicht gesät wurde , sondern lediglich das letzten
Herbst ausgefallene Getreide aufging . Nicht mit Unrecht
wird daraus der Schluß gezogen , daß hierzulande viel zu
mnk gesät werde . Das im letzten Herbst unter sehr günstigen
Verhältnissen (feuchtwarme Witterung ) ausgefallene Korn
hat selbstverständlich gekeimt und infolge des festeren Bodens
und der frühen Aussaat (Ausfall schon Mitte oder anfangs
Must ) sich gut entwickelt , ebenso ist infolge des milden
dlmters , wie die Winterfrucht überall , gut überwintert.
Durch den dünnen Stand der Körner hat sich das Getreide
weit besser gestockt als bei dichtem Stand . Daher sind die
Halme auch weit kräftiger . Abzuwarten ist aber in diesem
volle noch, ob die Aehren vollkörnig werden und ob Lie Kör¬
ner keimfähig sind , ferner wie hoch der Ertrag ist.

Aus Stadt und Land
Nagold, den3. Juli 1925.

ES kann die Ehre dieser Welt
Dir keine Ehre geben,
Was dich in Wahrheit hebt und hält,
Muß in dir selber leben,

Fontane.»

Wiederholung des Zöde - Abend . Froh und frei wird
einem zu Mute , wenn man inmitten der alten Mauern unserer
Burg , umgeben von Gottes freier Natur den schönen alten
deutschen Weisen lauscht und sich an dem frischen, ungezwun¬
genen Reigen der Kinder erfreut . Man glaubt sich aus dem
Zeitalter des Jazz in frühere glücklichere Tage versetzt. Wie
diese Abende bei uns Anklang finden , kann man aus dem gu¬
ten Besuch , der trotz der Wiederholung des Gebotenen zu ver¬
zeichnen war , ersehen und es kann jedem geraten werden , solche
Gelegenheilen , sich nach des Tages Mühe und Lasten genuß¬
reiche und doch billige Stunden zu verschaffen , nicht an sich
vorüber gehen zu lassen.

Polizeibericht betr . Autounfall Waldlust.

Zu der Notiz vom I . Juli ds . Js . sei folgendes erwähnt:
Das Personenauto III N 567 von Herrn Dr . Merkle-

Simmersfeld fuhr am 30 . Juni durch die Herrenbergerstraße
und zwar auf dem Wege nach Tübingen . Etwa 20 m unter¬
halb der Kreuzung Herrenberg — Mötzingen ereignete sich der

Unfall dadurch , daß ihm ein von Mötzingen kommender Rad¬
fahrer entgegenfuhr und zwar , wie man es täglich von den
von Mötzingen , Ober - und Unterjettingen kommenden Rad¬
fahrern beobachten kann, in übermäßig raschem Tempo auf
der linken Seite der Fahrbahn fahrend . Der betreffende Rad¬
fahrer , der links statt rechts fuhr , hatte die Gewalt überisein
Rad verloren und rannte derart auf das an und für sich schon
ganz nahe am rechten Abhang der Straße fahrende Auto , so
daß dessen Führer , um ein größeres Unglück zu verhüten , se nen
Wageil gegen einen Baum lenkte, ivas jedoch die vollständige
Zertrümmerung sowohl des Autos als auch des Rades zur
Folge hatte . Radfahrer und Autoinsasien aber kainen glück¬
licherweise nur mit Hautschürfungen davon.

Wie viele Unglucksfälle sind schon allein durch Einhaltung
der falschen Fahrban vorgekommen und immer wieder wird die
für jeden Fährverkehr unbedingt nötige Vorsicht sowohl durch
Fuhrwerke , Radfahrer als auch durch Autos außer Acht ge¬
lassen . Auch innerhalb der Stadt wird oft auf der falschen
Seite der Straße von Fuhrwerken und Radfahrern gefahren.
Es ist unbedingt darauf zu achten , daß stets die rechte Seite
der Fahrbahn einzuhalten ist und es muß so langsam und vor¬
sichtig gefahren iverden , daß das Fahrzeug nötigenfalls sofort
zum Halten gebracht iverden kann , damit Unglücksfälle vermie¬
den iverden . Beim Einbiegen von einer Straße in die andere
ist nach rechts in kurzer Wendung , nach links in weitem Bogen
zu fahren . Ein großer Unfug ist auch das übermäßig schnelle
Fahren mit Zweirad , Kraftrad und Autos , innerhalb und
außerhalb Etters . Man sollte meinen , der gesunde Menschen¬
verstand gebiete es einem jeden , in Orten und an gefährlichen
Plätzen langsam zu fahren . Da der Radfahr - und Kraftfahr¬
zeugverkehr zusehends zunimmt , so ist es andererseits auch
Pflicht der Eltern , ihre Kinder zu ermahnen und zu erziehen,
daß sie, bevor sie eine Straße überschreiten , sich umsehen sollen,
ob die Fahrbahn frei ist und daß sie sich nicht auf der Straße
spielend umhertreiben . Nur so können Unglücksfälle und Ver¬
kehrsstörungen vermieden werden . Tie Polizeimannschaft ist
angewiesen , derartige Uebertrettmgen betr. Einhaltung der rich¬
tigen Fahrbahn und übermäßig schnelles Fahren streng zu
überwachen und (Übertretungen zur Anzeige zu bringen.

Astronomisches im Juli . Die Sonne nützen sich langsam
«nieder dem Aequator : ihre Deklination nimmt von 23 Grad
3 Min . aus 18 Grad 20 Min . zu . Das macht sich in einer
Abnahme der Tageslänge bemerkbar um 1 Std . 4 Min . ; die
Sonne geht am 1. Juli 3 Ubr 57 Min . auf und 8 Uhr
30 Min . unter , am 31 . Juli 4 Uhr 31 Min . und 8 Uhr
0 Min ., so daß also die Tageslänge von 16 Std . 33 Min.
auf 15 Std . 29 Min . abnimmt . Von Mitte des Monats an
verschwindet auch die mitternächtliche Dämmerung wieder:
am 31 . Juli wird es schon 10 .30 Uhr wieder völlig Nacht,
während der Morgen erst 1.30 Uhr zu grauen beginnt . Am
23 . tritt die Sonne in das Zeichen des Löwen ein ; damit
beginnen die sogenannten Hundstage.

Am 6. ist Vollmond , am 12 . letztes Viertel , am 20 . Neu¬
mond , am 28 . erstes Viertel . Am 6 . befindet sich der Mond
in Erdnähe , am 20 . in Erdferne ; den absteigenden Knoten
seiner Bahn durchläuft er am 7., den aufsteigenden am 21.
Dieser Durchgang ist mit einer ringförmigen Sonnen¬
finsternis verbunden , die aber bei uns nicht sichtbar ist. Sie
beginnt am 20 ., abends 8 Uhr 3 Min ., und endet am 21„
früh 1 Uhr 33 Min.

Merkur ist nicht zu sehen . Venus leuchtet eine halbe
Stunde alck Abendstern . Mars bleibt unsichtbar . Jupiter
kommt am 10 . in Opposition zur Sonne und ist die ganze
Nacht sichtbar . Saturn geht von Mitte des Monats an be¬
reits vor Mitternacht unter.

31 . Liederfest des Schwäbischen Sängerbundes . Aus An¬
laß des Liederfestes in Eßlingen werden am Samstag , den
4 . Juli , Sonntag , 5 . Juli und Montag , 6. Juli verschiedene
Sonderzüge ausgeführt . Auskunft erteilen die Bahnstationen.

16 . Württ . Feuerwehrtag . Der Landesfeuerwehraus¬
schuß hat in einer Zusammenkunft im Rathaussaal in Göp¬
pingen am 29 . Juni das Programm für den 16 . Württ.
Feuerwehrtag , der vom 8 . bis 10 . August in Heidenheim
abgehalten wird , endgültig festgelegt . Dannach findet die
Hauptversammlung am Sonntags den 9 . August , statt , an die
sich unmittelbar die Wahl der Vertreter anschließt , wobei
jeder Kreis gesondert abstimmt . Anträge und Anfragen zur
Hauptversammlung sind bis spätestens 20 . Juli bei Kom¬
mandant Mürdel -Ulm einzureichen und die Wahloorschlägc
von den Kreisvertretern vorzubereiten . Die Anmeldungen
zur Tagung selbst , wie zur Ausstellung sind zahlreich ein¬
gegangen . So wird die Schläuchfabrik Ziegler in Giengen
a . Brenz u. a. das Feuerwehrdorf mit Steiffschen Figuren
zur Ausstellung bringen , das auf dem bayerischen Landes¬
feuerwehrtag so sehr bewundert wurde . In der Nähe des
Festplatzes werden Löschproben vorgeführt . Die Stadt
Heidenheim veranstaltet am Sonntag abends eine Beleuch¬
tung des Schlosses Hellenstein und auch die Stadt selbst wird
festlich beleuchtet sein.

Erdbeeren nach der Ernte . Der Mohr hat seine Pflicht
getan , der Mohr kann gehen . Aehnlich denken viele Besitzer
von den Erdbeerkulturen . Man kümmert sich um deren Ge¬
deihen , solange eine gute Ernte in Aussicht steht . Ist diese
vorbei , so werden die Beete nur zu oft ohne Pflege liegen
gelassen . Gerade nach erfolgtem Abernten haben wir es in
der Hand , auf den nächstjährigen Ertrag einzuwirken . Zu¬
nächst nehme eine Reinigung der Anlage vor . Die Pflanzen
sorgen für Nachkommenschaft und treiben zu diesem Zweck
eine größere und kleinere Zahl Ausläufer . Diese sind zu ent¬
fernen . In großen Betrieben werden sie mit einem scharfen
Spaten abg 'estochen , in Kleinbetrieben verwendet man hierzu
ein scharfes Messer . Selbstverständlich ist es , daß man zu jeder
Zeit die Beete vom Unkraut frei hält ; die Pflanze braucht
Luft . Bei der Ernte ließ es sich nicht vermeiden , a-b und zu
zwischen dis Pflanzen zu treten , wodurch der Boden fest
wurde . Daher ist es notwendig , ihn zu lockern . Man nehme
auch auf die Anreichung der Pflanzerde Bedacht . Wo Jauche
zur Verfügung steht , verabfolge man den Pflanzen solche
in verdünnter Form ; empfehlenswert ist der Zusatz von
Superphosphat . Zu viel Stickstoff erzeugt wohl üppige Pflan¬
zen , bewirkt aber keinen reichlichen Früchteansatz . Anstelle
von Jauche kann man auch verrotteten Stalldünger oder
guten Kompost verwenden . Für die Anlage neuer Beete be¬
nutze man diejenigen Ableger , die der Mutterpflanze am
nächsten stehen , denn sie sind die kräftigsten . Diese Setzlinge
werden dann zunächst auf ein mehr schattiges als sonniges
Beet verpflanzt . Um eine gute Benmrzelung zu erzielen , ist
Beimengung von Torfmull zur Pflanzenerde ein gutes Mit¬
tel . Selbstredend muß der Boden auch stets genüget » feucht
gehalten werden . Wir erhalten auf diese Weife nach einigen
Wochen ein kräftiges Pflanzenmaterial , das schon im nächsten
Jahr eine Ernte bringt . Man hört oft darüber klagen , daß
die Erdbeeren wohl schön geblüht , aber dem Mühen nach
wenig Früchte getragen hätten . Vielfach siegt die Ursache in
der fehlenden Fremdbestäubung . Durch das Zwischenpficui - m
einer anderen Sorte ist dem Nebelstand abWhelien.

Dienstnachrichten.
Altensteig , 3 . Juli . Herr Obersteuerinspektor Bader von

dem Finanzamt Lorch wurde nach dem hiesigen Finanzamt
versetzt.

Rottenburg , 3 . Juli . Versetzung . Am 1. d. Mts . über¬
nahm Herr Oberamtmann Schund die Geschäfte des hiesigen
Oberamtes , während der bisherige Oberamtmann , Herr Ripp-
man die Geschäfte des Oberamtes Calw übernahm.

Lalw , 3 . Juli . 73 - jähriges Jubiläum . Die hiesige
Freiwillige Feuerwehr feierte am 1. Juli in ganz einfacher
Weise ihr 75 -jähriges Jubiläum . Einladungen an auswärtige
Feuerwehren sind nicht ergangen , dagegen hat die Feuerwehr
den Entschluß gefaßt , eine Ünterstützungskasse ins Leben zu
rufen , zu der der Gemeinderat eine Unterstützung in Aussicht
gestellt hat . _

Aus aller Welt
«eichsminifter Graf Sanih erlitt beim Reiten ei«

schmerzhafte Verletzung des Unken Hüftegelenks . Die Aerzte
hoffen , ihn soweit Herstellen zu können , daß er in nächster
Woche an den Reichstagsverhandlungen und an der Bera-
tung der Getreidezollvorlage teilnehmen kann , worauf der
Munster den größten Wert legt-

Pastor Le Seur Ehrendoktor . Die theologische Fakultät
der Universität Greifswald hat dem auch in Süddeutschland
wohlbekannten Pastor Le Seur  die Würde eines Doktors

der Theologie verliehen . Le Seur war 20 Jahre lang kn
der Berliner Stadtmission tätig und hat am 1. Juli die Lei¬
tung des evang . Jugendwerks auf dem Hainstein bei der
Wartburg übernommen.

Internationaler Genossenschaftskag . Am Rationaltag der
Vereinigten Staaten (Jahrestag der Unabhängigkeitserklä¬
rung ), am 4. Juli , halten die größeren Konsumvereine einen
Werbetag zu Ehren des internationalen Genossenschasts-
bunds ab , dem in 31 Ländern rund 25 000 Konsumgenossen¬
schaften angeschlofsen sind , davon in Deutschland 2000.

Die Bevölkerungszahl in Bayern beträgt nach den vor¬
läufigen Zusammenstellungen der Reichszählung vom 16.
Juni ds . Js . 7 398 677 Personen , davon 3 556 446 männliche
und 3 842 231 weibliche . Das bedeutet gegenüber 1919 eine
Zunahme von 343 211 und gegenüber 1910 eine Zunahme
von 516 440 Personen.

Stiftung . Der literarische Nachlaß der bekannten Dich¬
terin Hermine Bi kling  er , der u. a. 80 wertvolle Hand¬
schriften enthält , ist durch ihre Freundin und Beraterin
Anna Attlinger der Badischen Landesbibliothek in Karls¬
ruhe zugewendet worden.

Ungetreue Beamte . Der Landrat Vogt und der Spar¬
kassendirektor Merres des Kreises Liebenwerda sin- in Haft
genommen worden . Gegen beide werden im Zusammenhang
mit den Fmauzskandalen im genannten Kreis schwere An¬
schuldigungen erhoben.

Durch Ueberschwemmunge » in Galizien sollen 24 800
Morgen Saat vernichtet und 40 000 Menschen obdachlos ge¬
worden sein.

Unterstützung der Opfer des Sofioter Anschkigs . Die bul¬
garische Regierung hat 12 500 000 Lewa zur Unterstützung
der Angehörigen der bei dem Attentat in der Kathedrale in
Sofia getöteten 207 Personen und zur Unterstützung der
525 Verwundeten bsreitgestellt.

Reue RorkPolreiseptäne . Der norwegische Fliegermajor
Tryggve Gran  bestätigt gegenüber norwegischen Zeitun¬
gen , daß er von der deutschen Zeppelingesellschaft eine An-
jrage erhalten habe , ob er sich an der Nordpolfahrt beteiligen,
und am Pol überwintern wolle . Er habe sich dazu bereit
erklärt . Gran hält den Plan nicht für gefährlich , da man
mit Leichtigkeit die notwendige Ausstattung mit einem Zep¬
pelin -Luftschiff mitführen könne . Er hat vorgeschlagen , daß
inan zuerst einen Winter auf den nördlichen Svitzbergen
zubringen soll , ym Erfahrungen zu sammeln und sich an
das Klima gewöhnen zu können.

Letzte Nachrichten
Kabinetlfitznug über die außenpolitische Lage.

Berlin » 3. Juli. Der Reichstag setzte heute nachmit¬
tag die Beratungen über die außenpolitische Lage fort.
Der Reichsminister des Auswärtigen berichtete über den
Stand der Vorarbeiten für die Beantwortung der franzö¬
sischen Sicherheitsnote. Es besteht über die Grundlagen
dieser Antwort Einverständnis und es ist die Vorlage eines
Entwurfs im Kabinett heute zu erwarten.
Eine verhinderte Erklärung des Reichskanzler».

Berlin , 3. Juli. Dir tägliche Rundschau erfährt, daß
der Reichskanzler die Absicht hatte, gestern im Verlauf der
Geschäftsordnungsdebatte des Reichstags über die heutige
Tagesordnung noch das Wort zu ergreifen, um auch an
dieser Stelle zu erklären, daß die Regierung eine außen¬
politische Aussprache im Reichstag noch vor den Sommer¬
ferien herbeiführen werde. Der rasche Abschluß der Ge¬
schäftsordnungsdebatte hat dann diese Erklärung verhindert.

Die Großhandelspreise.
Berlin , 3. Juli. Die auf den Stichtag am 1. Juli

berechnete Großhandelsrichtzahl des statistischen Reichsamtes
ist gegenüber dem Stand vom 24. Juni (134,2) um 0,5
Prozent auf 134,9 gestiegen.

Gegenvorschläge
des sranzösische« Wirtschaflsministers.

Paris , 2. Juli. Die Unterredung zwischen Staats¬
sekretär Trendelenburg und WirtschaftsministerChaumet
dauerte gestern nachmittag von 4—6Vs Uhr. Es wurden
die wichtigsten noch strittigen Punkte zur Sprache gebracht.
Die deutsche Abordnung erhielt heute vormittag eine Note
des französischen Wirtschaftsministers mit Gegenvorschlägen.
Sie wird unverzüglich in eine aufmerksame Prüfung des
Schriftstückes eintreten. Wahrscheinlich werden mehrere
Tage verstreichen, bevor die deutsche Delegation sich ein
Urteil über die Note bilden kann.

Die Verhandlungen mit China abgebrochen.
Nerv-Dork, 3. Juli. Nach einer Pekinger Meldung

sind die Verhandlungen zwischen den Bevollmächtigten Chinas
und den Großmächten abgebrochen worden. Die Chinesen-



Sette 4 Nr. ISS Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter* Freilag . Z. ZuN iv???
haben nicht nur Verhandlungen über die Unruhen in Schang¬hai, sondern auch die Einbeziehung einer grundsätzlichen
Vertragsrevision unter die Gesandten von China gestellten
Forderungen verlangt.

* **
Die Reichstagsfraktion der Deutschen Volkspartei hat

nach Rücksprache mit Dr. Luther auf die Einbringung der
Sicherheitsinterpellation verzichtet.

Die Umbildung der preußischen Regierung ist endgültigbis zum Herbst vertagt worden.
Das Hauptquartier der englischen Rheinarmee wird

nach der Räumung Kölns nach Koblenz verlegt werden.Zur Erzielung umfangreicher Ersparnisse beabsichtigendie englischen EisenbahngesellschastenLohn- und Gehalts¬
kürzungen in Höhe von 5 v. H.

Handel «ad Volkswirtschaft
Mr bahirtz-.,-e Amerika-Anleihe im Betrag von 25 MillionenDollar lmcht 3 Millionen , wie eine Berliner Korrespondenz irr¬tümlich berichtet l'nttes ist bereits unterzeichnet worden.

^ Die Reichstags,' raklion der Deutschen Volksparkei hat öenWortlaut her Anfrage über Sie Außenpolitik festgesetzt.
Kündigung von Amerika-Krediten. Nach einer Mitteilung desBcreins der Berliner Großindustriellen sind vom 1. bis 36. 2uniSer deutschen Industrie nur 8 Millionen Dollar Kredite von

Amerika bewilligt, dagegen 22 Mill . Dollar früherer Kredite
«Mischen wieder zur Rückzahlung für Oktober gekündigtworden.

Stuttgarter Börse, 2. lluli. Die heutige Börse verkehrte inrecht ruhiger Haltung. Größeres Geschäft hak sich nicht ent¬wickelt. Die Kurse haben sich in der Hauptsache gut gehalten und«rr vereinzelt gab es klcine Abschwächungen. Der Markt derFestverzinslichen war uneinheitlich. 5 v. H. Reichsanleihe 6,465.Bon den Verlagsakiien verloren Union und Deutsche Verlag je

2 v. H., wogegen Bclser und Stui '.g. ôeremsonco gm . - >waren . Würtk. Vereinsbank , Filiale der Deutschen Ban ».
Berliner Geldmarkt , 2. Juli . Tägliches Geld 9—16,5 v. H.,Monatsgeld 16—11,5 v. H., Privatdiskont 7,875 und 7,75 v. H.
Berliner Altmetall «, 2. lluli. Elektrolyt handelsüblich 166,112: Tiegel unoerzinkt Schwerkupfer 167, 113: handelsüblich Rok-Mß 95, 166: handelsüblich Rotgußspöne 82, 87: reine Messing-ab 'nlls 90, 95: Schwermessing handelSübl. 78, 82: Messingschrau-bcnspüne handelsübl. 77, 81: alles Weißblei 54, 57: Altzinn han¬delsüblich 44, 48: Aluminiumblechabfälle 196, 269.
Berliner Gerreidepreis«, 2. 2u!i. Weizen mark, 26,69—27,Roggen 22.26—22.56, Wintergerste 20.46—21.86, Hafer 23.26 bis24.10, Weizenmehl 33.75—36, Roggenmsh! 36.25—31,75, Weizen¬kleie 12.9—13, Aoagenkleic 13.8, Raps 356—365.
Breslauer Zuckerbörse, 2. Juli . Prompt gefordert alte Ernte21,56, neue Ernte Lieferung ^ Okt. 19.96. bkt. 19X—19)-. Okt.-De -, 16—1914.
Magdeburger Zuckerbörse, 2. lluli. Innerhalb 10 Tagen 21,5:Juli 21ch: Melasse 5,16-—8,65: Tendenz: ruhig.

Marli e
Skuttgarlcr Schlachtviehmarkt. Dem heutigen Aearkt warenzugriricben: 36 Ochsen, 14 Bullen , 170 Iungbullen , 210 Iung-rinüer , 54 Kühe, 996 Kälber, 967 Schweine, 26 Schafe und I Ziege.Davon blieben unverkauft : 5 Ochsen, 4 Bullen , 40 Iungbuiien,40 Iungrinber , 11 Kühe und 220 Schweine. Verlaus des Mark¬tes langsam, Aeberfkand. Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen: -usg-mästet« Tier« ivollfleischig- Tiere >
fleischige Tiere
gering genährte Tier»

Bullen: ausgemösiet- Tiere !oollfleischig« Tiere i
fleischige Tiere igering genährte Tiere

gungrinder: ausgem. Rinderi
oovfleischtgc Rinder )
fleischige Rinder
gering genahrre äiinder

ikühe: ansgnnolieie iiiihe r
oollflerichige Kiliie >fleischige
gering oemidr7, ttllhe

Sll- SS
«v 4L
34- 3L
SV- b3
4L- 4»
M- «2
5» kl
47- 5S
S8- -5
ll äl
lv- ZV
3- 18

Kälber: feinste Mast n. vefteiSaugkälber SS- 73mittlere Mast und gulki
S»ugkälber ^82- 57geringe Kälber 8Ü—53Schafe: Mastlämmeru. fllng.Hämmel

Weidemastschale geschlachtetmit Kops >8ü- k4
oollfleischiges Schafvieh ge¬

schlachtet mit KvpiSchweine: vottileisch. Schweine^von 2M- L4V-Psd. . 73- 78dio. von ll>g—2Rtd >d. s73- 74dto. fleisch, o. 12>r- IM Pfd ) „0 78dio. unter tllb Piü. l

Alm, 1. Aull. Schlacht » iehmarkt.  Zntrieb - 28 Farren , 11 Kühe, 17 Müder , 142 Kälber, 99 Schweine W -? 'Ochsen 1. 52—56, 2. 36—42, Farren 1. 44- 4«, 2. 38—4? sA «28—32, 3. 16- 26, Rinder 1. 52—56, 2. 46- 50. Kälber I ^ o
70. 2. 66- 64, Schwein« 1. 68-^72. 2. 62—86 -K pro Pr . M^ s
verlauf : Großvieh und Kälber langsam, Schweine lebhaft. ^

Mehmardt. Murrhardk.  Zufuhr 44 Ochsen und Kn.35 Kühe, 4V Kalbinnen und Rinder . Verkauft : 34 Ocki-» ÄStiere , 2V Kühe, 29 Kalbinnen und Rinder . Ochsen unst Kn
galten 235—715, Kühe 236- 665, Kalbinnen und Rinder 1« ^'600 Mark das Stück . ^ ^

Sehweinepreise. Luüwigsburg:  Läufer 56—85 « «u
schweine 28—45 — Murr Hardt:  Läufer 56- 60 MuTschweine 28- 5̂6 <4t. — Obe r sonthei 'm: Milchschwein»
4» .K. - Riedlingen:  Milchschweine 36- 46 MuttI^170- 266 -K. - Wa löseer  Ferkel 36- 35 - ^ 7lingen:  Milchschweine 23—36 ö. Stck. — Weilst ? '
stadk:  Zufuhr 146 Milchschweine. Preis 48—86 das Paar '

Nürnberger Hopfenmarkt. Markthopfen 206- 370. Haller»,«
32>"'- 400, Württemberger 256- 300, Aischgründer 810 ^

Rokkenburg, 2. Juli . Hopfen.  Trotz der kalken Rächt» f>»ibw meisten Samenpflanzen gesund. Das Wachstum aedk b»>I.gegenwärtigen Witterung langsam voran . Die Preise für
sind ,m Steigen begriffen. Die Einkäufer sind deshalb « E
kältend: doch dürften die Bestände bis zur neuen Ernte verarä'fen sem. »ch.

Das Detter
^ . Der .Hochdruck  über Mitteleuropa behauptet sich trotz einigerNachmachung. Für Samstag und Sonntag ist vorwieaen- keckres , iedoch w vereinzelten Gewittern geneigtes Wetter n, »rwarten . ^

Welle»Ae MsmWW
Stadlgemeinde Nagold.

Der Bieh - uvd Schw eine-

Rirltt M
verbunden mit

Frucht -Markt
am Montag , den 6. Juli 1928, findet statt , wozu
eingeladen wird.

Ursprungszeugnisse sind mitzubringen.
Den 1. Juli 1925.

31 Stadtschultheißenamt : Maier.

Empfehle mein reichhaltiges Lager in

kl « k k » n n V n
gestrichen und verzinkt in jeder Preislage.

Ferner mein reichsortiertes Lager in

Haus-  u . Küchengeräten» Eindünst-
Apparaten ».Gläser »Gummischläuche,

elektrotechn. Artikel » Waschkessel
und dergl.

Gleichzeitig empfehle ich mich zur Ausführung
fLmtl. Flaschnerarbeiten. 24

Lr » AGi » V « g1
bei Kord

Masoknere ! u . InstsUslionsgenckstt.

8tW VnStll
zum sofortigen Eintritt:
8 Schreiner,
1 Maschinenmeister,
1 Glaser,
1 Kupferschmied,
4 Dienstboten,
1 Schweizer,
2 landw. Arbeiter,
1 Viehfütterer,
2 Küchenmädchen,
2 Dienstmädchen.
Nagold ,den2.Juli 1925

36 Bezirksarbettsamt.

ZmiUttlkilte
für Basftelle Ziwelstenl

gesucht.
Zu melden bei 32

H Rutbardt»
„Krone- Zavelstein.
Eine reh¬

farbige,
hornlose

Ziege
unter 3 die Wahl , ver¬
kauft.

Wer ? sagt die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . 41

kMßzitklilteii
bei S. V. Lsiser. »sgol».

kskrik
LSsv-

6r » ül >» i »üel
Import

Ueber 3006 Behörd ., Inst,
und Krankenh. sind z. T.
schon jahrel .m. Abnehmer.
Bauerukäse, goldgelb,
zart , schnittsest, ca. 9 Pfd.
schwer, 56 I p. Pfund.
LimburgerkäsePfd.64^ ,
Tilsiterkäse Pfd. 92 xZ,
Edamerkäse, rote Kugeln,
Pfd. 92 xZ, Schweizer-
Käse, kirschgelocht, Pfd.
143 xH in Paketen von
10 Pfd . franko » einschl.
Verpackung . Nachnahme!

Nur reelle Ware!
Carl Armbruster

Altrahlstedt 5, Südholst.

Eine« Sill- Mr
WirWsls-

Ofen
auch für Kirchenheizung
geeignet, für 600—700
cdm Heizkraft, verkauft

VlrWlldl. Zaster.

gebraucht , doch gut er¬
halten , lg . Bereisung,
Torp .-Freilauf , preiswert
zu verkaufen . 29

Linde-Iselshausen.

VMiMIllllW
ill.

Am Sonntag,  den 5. Juli nachm. Ve2 Uhr
Ausschußsitzung , 1/28 Uhr Pflichtversammlung im
Gasth. z. Sonne , Ebhanfen.
35 Der Obermeister.

Ar vemveilung snei' inmei' 8k»l' r»eWekiien.
Mr jvckv Dsme,

vveicde selbst Kleider unfertigen will, sind die

und 30

M ml » kertig M LII « -
?rels 3.50.

^küe VMK llsell dkilikgeilllsk ilMimg ilikk kigene SelliikillW.
^Ueinverlrsuk kür Nagold und Umgegend:

Lr » N « » SvIiLlGr.

Linen
Schreiner

als Fsrtigmacher sucht zum sofortigen oder
späteren Eintritt

5 8vlu >vpl , Nödtzlfudrik.

10 Zimmerleute
für dauernde Beschäftigung gesucht.

Karl Beck, Baugeschäst, Vaihingen Fildern»
33 Telefon 12.

Lehr-Derträge
bei Buchhandlung Zaiser, Nagold.

Äer'se/r,

^ >eucke/r.

M )LA6

Vorrätig bei
4». HV. Buchhandlung.

> N N Heute (Frei-i. -V . A». tag ) 8 Uhr
Probe des gem. Chors
auf Sonntag (zur In¬
vestitur . 42

Nagold. 38

Samstag 8 Uhr 30
Sonntag 4 Uhr 15

und 8 Uhr 30

Die Schlucht
des Todes,

Der AmMeiter
Hauptdarsteller:Albertini.

6 Akte.

Lustspiel in 2 Akten

My
im SmMjW.

Ms.-Mein

Lamstag
abend */29 Uhr

Monats-
Versammlung
im „Schiff ".

Der Borstand.

Die bekannten billigen
KrUkrilLterbüchlrin

oröst Kilderatlas
sind vorrätig bei

kllekdsvätg . Lsiser
ksaAvIÜ.

Verkaufe 30 leere

Nem - .

kW g
Alt -Württemberger Maß,
weil überzählig . Auch ist
wieder neuer 27

kieneolioilig
zu haben bei
Bienenzüchter Merklein,
Nagold , Wolfsbergstr.

r apier^

Istemev
bet G. W . Zaiser

1500 Pr . Militärschnürschuhe, frisch gesohltu. gefleckt, d. Pr . 4.50 u. 4
zu verkaufen. Bei Mehrabnahme billiger. Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Versand nur gegen Nach«, od. Boreinsendung d. Betrags.
An - und Verkaufsgeschäft Schöttle , Pforzheim
174« Dillsteinerftr . s8. Telef . 2165.

^ Nagold . M

D GeschäftseröffnungL
D und -Empfehlung. ^
W Der verehrten Einwohnerschaft von Nagold H)

und Umgebung zur gefl. Kenntnisnahme , daß Hich ab heute in meinem Hause eine

eröffnet habe . Es wird
mein eifrigstes Bestreben sein, meine werte
Kundschaft stets prompt und reell zu bedienen,

Zu gleicher Zeit bringe
ich meine

_ ^ ' in empfehlende Erinnerung
mit nur prima Bieren , reellen Weine«, W
kalten und warmen Speisen den ganzen TagK

Meinen ^

Darmhandel ^
führe ich wie seither weiter . Schöne Gast-
stallung vorhanden ^

Hochachtungsvoll ^

Msmlvz kortMdi>«IlW
Gasthaus und Metzgerei

raw„kngel".34

Anzeigen
für die Samstag-Nummer

wollen sofort  aufgegebe « werde»

Die 8M » 8tviiklMüM!
bekommen Sie

wenn Sie
für jeden Boden ein passende« Pfiegemittel

oerwend -n . Dasselbe besteht in:Is.ksrkett- 11.1illol6um«sod8
(veik u. Aeib, reine DerpsntinSlware)Is. kekorm-kaäeii-

«sedsbeire
Is. voäesdslre

in Oel od.v/ssserlöslick
(gslbl . ocisr roll .)

kür jede V̂rt von U0I2, Nol̂ êment
und DerrsrriO-Löden,

in versodieä.
§Lrdev, sperieU

kitr t»rmevs
Löäsll

Is. Kewslkin- MÜ 8v!n1vrr-
kskboüeiilMksi'dei!

(in allen Tönen und knrblos)
8omk 81skl 80 Zll6. stsrtiklkluil!.

voüeuIegemMk!jvelssiiä) v.8.«.
erhalten Sie am besten
im 8peLisIgesckLkt

8 . llliMer , liagolü
1336 lelekon dir. 4.

Niederlagen bei:
Christ. Braun z. Lamm, Ebhausen,
Gottl . Braun , Malergeschäft, Wildberg u.
Geschw. Renz. Spezerei u. Kolonialwaren,

Emmingen.


	[Seite 619]
	[Seite 620]
	[Seite 621]
	[Seite 622]

